
Wahlrecht

Das Prinzip der Wahlgleichheit umfasst sowohl das aktive als auch das
passive Wahlrecht. Es garantiert den Wahlwerbern und den Wähler-

gruppen Chancengleichheit in Hinsicht auf die Teilnahme an der

Wahl.!” Die Wähler und Wählerinnen haben ihrerseits einen Anspruch

auf Gleichbehandlung ihrer Stimmen. Diese müssen einen gleichen Zähl-

wert bei der Umsetzung in Landtagsmandate aufweisen, was sich ım

Ergebnis in einem gleichen Erfolgswert niederschlägt.!® Dieser Zielset-
zung hat auch das Verhältniswahlrecht gerecht zu werden, dem ein

Bestreben in dieser Richtung zugrunde liegt.!°

Einschränkungen dieser Erfolgswertgleichheit der Stimmen bzw.

«Stimmeneinflussgleichheit»!!° sind mit der verfassungsrechtlichen
Wahlkreiseinteilung verbunden,!!! wonach von den 25 Abgeordneten 15
auf das Oberland und 10 auf das Unterland entfallen. Dies hat zur Folge,
dass im Oberland ein geringerer Prozentsatz an Stimmen als im Unter-

land ausreicht, um ein Grundmandat zu erlangen.!!? Die unterschied-
liche Aufteilung der Landtagsmandate auf die beiden Wahlkreise führt
andererseits auch dazu, dass der «Stimmeneinfluss des Unterländers»

relativ grösser ist als derjenige des Oberländers, da das Oberland «mehr

als doppelt so viele Stimmberechtigte zählt wie das Unterland», obwohl

«im Oberland nur um die Hälfte mehr Abgeordnete gewählt werden als
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